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kosten die scchsgespoltene Petit ?,eite oder deren
WDUA Raum 3 » Pkg . - Reklamen dle iechsgespal-
tene Petrtzeile 75 Pfg . - Bezugspreis : monat, . 55 P,g ., nnt
Bringerlohn KV Pfg -, durch die Post 2.VV fürs Vierteljahr.

LnkckAint Dienst . Donnerst ., Eamst ., Sonnt . - - Drue
WWm und Berlag von Heinrich Drersbach,
heim u. SW., Kartäuferstrasje Nr 6. " Berantworttrchei
Schriftleiter : Heinrich Dreisbach.  Florsheim a . Äam

Nummer 37. Donnerstag , oen e. ivrarz

er Borfri amen.

Deutsche Truppen auf den AaLands-JnseLn.
Berlin , 6 . März . (WTB .) In Buftea ist gestern

abend 7 Uhr der Vorfriede mit Rumänien abgeschlossen
worden . Es wurde eine vierzehntägige Waffenruhe
vereinbart , innerhalb welcher der endgültige Friede
abzuschließen ist auf folgender Grundlage : Abtretung
der Dobrudscha bis zur Donau , der Vierbund sorgt für
die Erhaltung eines rumänischen Handelswegs über
Constanza nach dem Schwarzen Meer . Die von Oester¬
reich-Ungarn geforderte Grenzberichtigung wird grund¬
sätzlich angenommen . Entsprechende wirtschaftliche Maß¬
nahmen werden grundsätzlich zugestanden . Rumänien
demobilisiert sofort mindestens 8 Divisionen , die übrige
Armee nach Wiederherstellung des Friedens zwischen
Rußland und Rumänien . Rumänien räumt sofort das
noch besetzte österreichisch-ungarische Gebiet und ver¬
pflichtet sich, Truppentransporte der Verbündeten nach
Odessa eisenbahntechnisch zu unterstützen und die Offi¬
ziere der mir dem Vierbund im Kriege befindlichen
Mächte zu entlassen . Der Vertrag tritt sofort in Kraft.

AmW« loflesbericfit.
WTB . Großes Hauptquartier . 6 . März 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Heftige Feuerüberfälle richtete der Feind gegen urrsere
Stellungen auf dem Nordufer der Lys . Ein starker
englischer Vorstoß bei Waasten wurde im Nahkampf
nbgewiesen . Beiderseits der Scarpe und in Verbin¬
dung mit eigenen erfolgreichen Erkundungen nördlich
und südwestlich von St . Quentin lebte die Gefechtstä¬
tigkeit auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In einzelnen Abschnitten Artilleriekampf . Sturmab¬

teilungen drangen in der Gegend von Ornes in die
französischen Gräben und brachten 28 Gefangene ein.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Südlich vom Rhein -Marne -Kanal , im Thanner Tal

und bei Altkirch rege Tätigkeit der Franzosen.
Osten.

Im Verfolg der von der finnischen Regierung er¬
betenen militärischen Hilfe sind deutsche Truppen auf
den Aalands -Jnseln gelandet.

Der Waffenstillstandsvertrag mit Rumänien ist von
neuem formell unterzeichnet worden . Friedensverhand¬
lungen schließen sich unmittelbar an.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts anderes.
Der erste Eeneralquartiermeister:

Luvendorf.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M ., den 7. März 1918.

k Beförderung . Der bisherige Gefreite Feldwaffen-
meister Schamberger wurde zum Unteroffizier befördert.
Wir gratulieren!

d Beförderung Zum Unteroffizier befördert wurde
der Gefreite Martin Heyne von hier . Heyne steht be-
reits drei Jahre im Felde und wurde als ungedienter
Landsturmmann eingezogen . Schon vor zwei Jahren
erhielt er das Eiserne Kreuz und wurde zum Gefreiten
befördert . Wir gratulieren!

Der Herr Reichskanzler (Reichsschatzamt) hat sich
im Einvernehmen mit dem Herrn Kriegsminister damit
einverstanden ekklärt. daß nach der Demobilmachung
beim Verkauf entbehrlicher Bestände der Heeresverwal¬
tung , insbesondere von Pferden , Krregsanleihe , und
zwar zum Ausgabewert , in Zahlung genommen wird,
so daß , wenn sich der Wert der Kriegsanleihe innerhalb
des Kaufpreises hält , Herauszahlungen in barem Gelde
nicht erforderlich sind.

— Theater in Flörsheim . Wie aus dem Inseraten¬
teil ersichtlich, findet Sonntag , den 10 . März , abends
7 ' /- Uhr im Saale zum Hirsch die Ausführung des vor¬
züglichen Volksstückev „'s Lorle vom Schwarzwald"
statt . Das Stück enthält ernste Scenen von drama¬
tischer Größe und zählt zu den besten Werken der be¬
liebten Schriftstellerin Charlotte Birch -Pfeiffer . Die Ge¬
sellschaft der Direktion Herman . Kappenmacher hat mit
diesen Aufführungen die besten Erfolge zu verzeichnen.
Nachmittags 4 Uhr wird für die Jugend das reizende
Märchen „Rotkäppchen " gespielt . (Näheres siehe In¬
serat und Plakate .)

l Bestandenes Examen . Fräulein Hedwig Schmidt,
Tochter des Lehrers Herrn Joseph Schmidt dahrer , hat
bei der höheren Töchterschule (Studienanstalt ) in Mainz
das Abiturientenexainen unter Befreiung der mündlichen
Prüfung glänzend bestanden . Die junge Dame wird
nunmehr zum Studium des Oberlehrerinnenfaches die
Universität beziehen . — Wir wünschen ihr auch dort
einen gleich guten Erfolg.

l Diebstahl . Am 5. Febr fuhren um l/«l Uhr die
Frauen M . , H. und E . von hier nach Mainz -Kastel
um einzukaufen . Natürlich muß man eben schon eine
hübsche Summe mitnehmen , denn alles ist sehr teuer.
Dies wußte auck eine der Frauen und stahl ihrer Nach¬
barin das Portmonnaie mit Inhalt im Betrage von
50 Mk. sowie einige Wertpapiere . Die Bestohlene
merkte es aber bei der Ankunft in Mainz -Kastel . So¬
fort telephonierte sie nach Wiesbaden an die Bahn-
hofskommandantur . Bei Nachforschungen im Abteil
stellte es sich heraus , daß die Er . die Diebin war und
die Bestohlene grau Möllinghof bekam ihr Geld , sowie
Wertpapiere wieder zurück.

Schnitt und Vermehrung des Beerenobstes . Die
jetzige stille Zeit soll der Züchter noch zum Schnitt der
Beerensträucher benutzen . Gleichzeitig hiermit kann er
eine Vermehrung durch Stecklinge vornehmen , indem
er die einjährigen Ruten sachgemäß einsteckt. Der
Stachelbeer - und Johannisbeerbusch sollen so beschaffen
sein, daß man bequem überall pflücken kann . Dement¬
sprechend sind die Büsche also auszulichten und zwar
schon vom Wurzelhalse aus . Ebenso sollen alle über¬
hängenden Zweige gekürzt werden . Damit die Büsche
aber auch nicht zu sehr in die Lüste gehen , müssen dle
einjährigen Triebe zurückgeschnitten werden . In Werder
a . H. schneidet man ziemlich scharf, nimmt also allen
Spitzen etwa die Hälfte fort . Mit dem Schnitt soll
auch eine ständige Verjüngung vorgenommen werden.
Man läßt also da , wo es notwendig ist, wo also alte,
abständige Stämme durch junge ersetzt werden müssen,
entsprechend Triebe aus dem Wurzelhalse stehen. Durch
einen angemessenen Schnitt kann man natürlich auch
auf die Größe der Früchte einwirken , wo also starke
Früchte verlangt werden , kann etwas schärfer geschnitten
werden . Hauptzweige des einjährigen Holzes schneidet
man hier auf 5—6 Augen , Nebenzweige auf 2—3
Augen zurück. Die kurzen Fruchtspieße am alten Holz
werden natürlich nicht beschnitten, höchstens llberstandige
entfernt . Bewurzelte Ableger trennt man natürlich
auch ab und pflanzt sie möglichst tief , damit sie Wurzeln
schlagen . Das entfernte junge Holz läßt sich nun gut

zu Stecklingen verwenden , indem man es auf 4—5
Augen Länge schneidet, auf warme , sandige Beete in
einem Abstande von 20 —25 Zentimeter setzt und zwar
derart , daß nur ein Auge über der Erde sichtbar bleibt.
Hiervon hat man nach einem Jahre schöne kräftige
Pflänzer . Selbstverständlich wird man nur die besten
Sorten vermehren . Rhan.

Aar leb möchte.
Ich schnitt sogern beim Schlächter Rindfleisch klein
Und löste sanft die Schwarte einem Schwein!
Ich möchte still vor einem Kalbskopf stehn
Und ahnungsvoll im Geist geschmort ihn sehn;
Auf jede Ochsenbrust möcht' ich es schreiben:
„Mein ist dein Herz und soll es ewig bleiben !"
Ich möcht' in einem Butterladen sein
Und tauchen tief ins große Faß hinein.
Ach, aus dem vollen schöpft es sich so nett.
Und jeder Kunde kriegt von mir sein Fett!
Dann könnt ' ich schmunzeld mir die Hände reiben:
Für mich wird schon ein Happen übrigbleiben!
Ich möcht' Briketts verkaufen im Kontor!
Was liebes flüstert jeder mir ins Ohr,
Und „Feuer "blicke flehn mich zärtlich an:
„Ach, Fräulein wann kommt der Kohlenmann ?"
Und ich schau fröhlich aus das bunte Treiben;
Bei mir ist's mollig und wird es ewig bleiben!

Liefe!.

Amtliches.

Morgen Freitag , den 8. ds . Mts ., vormittags um
11 Uhr werden im hiesigen Rathaushof leere Kisten
und Eimer öffentlich meistbietend versteigert.

Flörsheim , den 7. März 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

Morgen Freitag , den 8. ds . Mts . nachmittags von
21/a—4 Uhr werden int hiesigen Rathaushof Eier  an
Kranke und Wöchnerinnen gegen Vorzeigung eines
ärztlichen Attestes oder Bescheinigung der Hebamme
ausgegeben . Der Preis beträgt 35 Pfg . für das Stück.

Flörsheim , den 7. März 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

MannMjung.
Diejenigen Einwohner , die aus dem hiesigen Ge»

meindewald Moos zu beziehen wünschen, können dies
vom Montag , den 11. bis Mittwoch , den 13. d. Mts .,
während den Vormittags -Dienststunden im hiesigen
Bürgermeisteramt , Zimmer Nr . 2, (Erdgeschoß) anmelden.

Gleichzeitig werden auch Anmeldungen zum Bezug
von Holz entgegengenommen . Es wird jedoch aus¬
drücklich daraus aufmerksam gemacht, daß nicht alle
Haushaltungen mit Holz versehen werden können , da
nach Mitteilung der Forstbehörde das erforderliche Quan¬
tum nicht mehr geschlagen werden kann . Der Beschluß
der Gemeindevertretung , jeder Haushaltung 2 m Holz
aus dem hiesigen Gemeindewald zuzuweisen , kann des¬
halb vorläufig nicht durchgeführt werden und können
diejeüigen Einwohner , die bei den stattgehabten Holz-
versteigerungen bereits Holz gekauft haben oder noch
im Besitze von Brand -Holz sind, bei der Holzüberweis¬
ung nicht berücksichtigt werden.

Flörsheim , den 7. März 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.



enghTcbe Phantasien.or_ n
® ie  Angst vor einer deutschen Landung.
einen ^orning Pm't' veröffentlicht
' '^ n/rt 'kel des Obersten Repington. der an-
M "<Lfre,ne* Gönner ? Robert-
h. nfn»« ^ ' bkrhaber Ostengland? erhöhte De.
m"/ ""5s^ winnt. Repmgton lenkt darin die
drnb̂ nv. " m 'k ^  . ble naĉ feiner  Meinung
broftenbe « efa$r einer deutschen Landung

»e ^007 und wieder 1913 hätten
Robert? und er selbst diese

I zur Sprache gebracht, »mb
1909  hätte Asguith verkündet, daß man Maß-
Yn non n̂ Cn em / ^aige ? Landunqsheer von70000 Mann getroffen habe. Die Unter-
snchnng im Jahre 1913 sei durch den Krieg
nnteibrochen worden, aber nach seiner Uber«
Tilgung müffe man nach den neuen Erfahrungen
~ lt rmm x ® eer* ÖOtt mindestens derselben
fiOoSn rsm neI\ ?tV e,en  lreilich weit über

in Uniform heute auf den eng-
!>chep Inseln, aber wenn man davon die
.Kranken und Verwundeten, die in den Ver-
wa ungen Beschäftigten, die Garnisonen in den
«äsen und anderrwo. sowie endlich die Rekruten
mehl' übr? "8^ ^ " abziehe, bleibe nicht viel
we SnÄ foüb 5ö-e Lweifellor genaue Pläne

E Landung m England vorbereitet und
etzh wo zrim ersten Male nicht nur sein Heer

mSrZlZ -f keinen Zweifrontenkrieg
meör zu sichren habe. sc, zweifellos die Neigung
bei auf das engli'che Mutterlanv«.bewältig gestiegen. Wenn es allein

,. b>e Zahl an käme, müsse ein solcher Angriff
natürlich fehsjchlagey, aber gerade Mieser Krieg
S , SS1?!®*' « nzelne Schiffe und selbst
kleine Geschwader und Flottillen die englischen
Ä \ °Ä en  " nb  den Seeverkehr um
Äbland straflos abschneiden könnten. Ein
Krieg, wonn Minen, Unterseeboote und
Flugzevge eine so große Rolle spielten, sei
eben ein ander Dmg als frühere Kriege.
die Äl° n er?I5rt' « nicht ein, wenn
mfr wtU eine  J* e,5e furchtbarer Angriffe

dw Heere der Verbandsmächteim Wessen
beabstchtigten warum ff« da von einer Offensive
»» ^ ĉ Uand nehmen sollten. Auch die
db-rre-chische Flotte werde vielleicht Mitwirken

kürzlich« Ausfall der beiden deutschen
^5" Dardanellen hänge viel-

^k « -chw 't der Sache zusammen. Die große
Oftcnfiue ,m Wessen werde die Deutschen un-
geheure Verluste kosten, und es sei nicht
einmal sicher, ob sie gelingen werde
Gisse Landung i» England würde weit
^ '"^ Derluste mit sich bringen, und der Schade,

LandungskorpS. da? bi? London vor.
Si . » u , *“ könnte, dürfte unersetzlich sein.
Me£ nJniLt b,e  S' Ut\ ,ttt  för 24  Stunden
fiL' „ S " behewchen, dann könnte zweifellos

' England gelandet
to« ben, naiürlich mit dem Wagnis, daß sie
IHf!1?  Jgrwt Rückweg abgeschnitten fände. ' Un-
E ?» ' 0 Transportschiffe könnten im Geleitzuge
fahren, um diese Truppen hinüberzuschaffen/ 8

Die Einübung der Uniernehmens lasse sich
Halen von Kiel und in der Bucht von

Helgoland leicht bewerkstelligen. Somit rät
Repington, die Gefahr einer deulschen Landung
alr erne sehr ernste Ta,fache für die nächst?
Zeit anzusehen. Die Abwehr kann nach »einer
Meinung auf zweierlei Weise erfolgen Ent.
SisserfA?«, umstellt die ganze Küste mit einer
SicherheitStruppe, die dann aber wegen der
ung-h-uren Ausdehnung dieser Küsse nur sehr

und leicht durchstoßen werden
könnte, oder man sammle groke Reserven so
M® nZt" Plm Un  b ‘n(fr  d -r Küste, daß sie auf
schnellstem Wege an die Einbruchsstelle ae-
warfen und dort den Feind vernichten könn?n.
m -r' ? . "lesen Betrachtungendes enalischen
Wirkuna ^ -̂ L ^ '^ erum, welche unheimlicheWirkung die Furcht vor der erwarteten deul»

Offensive auf den englischen Geist ausübt
«eil man nicht weiß, wo der Feind etwaTu-
S ? u" SarbJ Ud,t mn m  Überall, zu Wasser

Zwei Einwände bekommt man oft zu hören
»m , rnn  mit m

toctff Laien werfen ein, daß man in unserer
Kali als "Ersatzmittel̂ auch einmal für das
wbrdê sST? 1® ' emen ^rl °tz finden
? "l °e. Das ist aber ausgeschlossen, denn in
berf2 ? ^ n 1aJ tnrl ^ bewesens gibt es keinen."Erlass , wo es sich um chemische Grundstoffe
Tnn®J tmen(e . handelt . Schwerwiegender ist
schon der zweite Einwand, wenn wir neben
blrmutÄ " ÄW en  Kalivorkommen un.
fm&Tn ft ° f »roßek Lager gefundenimoen, ijt es doch ebenso wahrscheinlich voll
man auch in Feindesland oder b? N-utrawn
au ähnliche Lager stößt. GewißI Kleine Lag»
hat man auch an verschiedenen Stellen erbohrt
Lff ft 0 « , n5rbIit? bon  Barcelona

m ;H °5?nd hart an der deutschengrenze , m Galizien. ,n der Nähe von
Kalucz, man munkelt von Funden in Rußland
klein? «»"!' ^ UmS linb  3 'aIiemsch.Afrika führen
fm'^Lw ”?!«!!0*” öu§; ®^er  entweder sind die
>m Boden schlummerndenVorräte verschwindend
gegen die unsngen, oder aber man fördert noch
E uni» es können Jahre vergehen, bis die
Jedenfallsr bie  £ <0,IIen  geschlagen sind.

, ' ff . unser Weltmonopol für die
entscheidenden Jahre nach Kriegrende

praktisch vollkommen. Wollen die Feinde oder
und Neutralen ihre verarmten
k".b .^lwüsseten Acker wieder in die Höhe
bringen, wieder die alten Ernteergebnisse er»

SSorröti sammeln, so können nur
iS rO0e  nach Kalidüngesalz befriedigen.

^S -lbst ein uns feindlicher Geologe, ein
wlcker̂ m? "^°bess»süssen, daß zur BildungKalilager wie der riesigen nord» und
"' "^ deuttchen ein Zusammentreffen von soviel

N^^ " ^ "ĉ >6keiten erforderlich wäre, daß
das Vorhandenseineines zweiten solchen Laaers
sthr wenig Wahrjcheinlichkeit besäße. So haben.
Kali ein,' " ft*? Edd ' uischen und elsäsiischen

starke Waffe gegen wirlschaftliche
WÄ " 'brungsgeIüstr unserer Feinde/ eine
müffln bT,n* o stnd schneidig erhalten
StS ' snSZ «n Deutschland ander.
A ^ fkFlanb uut dem unsere Diplomaten und
Wirtschastspolitiker zu Deutschlands Nutz und
Frommen wuchern müssen1

b̂ .R/astrung während des Streiks
emer herben Kritik unterzog.

Hstvpreich-UngEr.
Biidgetausschuß des Abgeordneten

Hauses erklärte bei der Verhandlung des Bud^
gelprovisoikums der Abgeordnete lldenner: . Die
deutschen Sozialdemokraten  stimmen
ausnahmsweise f ü r d a s B u d g e t p r o v i"
so r r u m . nicht zugunsten der Regierung
sondern im Interesse der Erhaltung des Parla -'

£'« f^̂ uer weil sie den Frieden nicht durch
den Cholmer Zwischenfall stören lassen wollen."
Infolge dieser Stellungnahme der Sozial

b'° Annahme des Budget^Provisoriums gesichert sein.

Der  Müßiggänger.
14] Roman von H.  Courths . Mahler.

(Koris-tzung.)
-r-̂ Dann nahm die Verkäuferin mit spitzen
Fingern ouS einem kleinen Pult einen Brief
und reichte auch diesen dem Laufburschm hin
r, / 'O ®~ an Fräulein Marlow, Oranienburaer.

'« rsns

me§  Briefpapier pfle'gt/ihr Mann̂zu'benutzen"
f rn / ^ ^ömliches , unheimliches Gefühl schnürwihr plötzlich die Lrnst zusammen. - W m

fast? ISfrfÄ SÄÜß
ojimü!» ft” 61»11 gehorchend . Mit großen

starrte sie aut die Adresse der Künstlerin
firm I " "kennbar ihres Mannes HanL

Was war das?
H  Befragen von der Der-

kS iferrn einen Strauß roler Nelken verlade
L « ^ mer auf die Adresse und händigte

^rnitlcn Mt zögernd den Brief ein.
und sie die Blumen

N « »«. L ST*

Mlich wußte sie es. An jenem Abend "bei
^ürselds, als Klaus die Marlow so eigentümlich

»ÄÄr ,st ,o "Ä - ,
€ic wollt« sich selbst auslacheu, ober es >

Polirikcbe ^ unckkwäu^

Deuts» ft!? v"^ bab-'l die verbündeten Mächte
»eutschlanh, Osierre-ch-Ungarn. die Türkei und

^st ' Lilowlk die Verhandlungen
m,ex Ti? itT& H 1 Ukraine gemeinsam geführt

Zhuhitf be” ^ l/densvertrag mit der ukrainischen
D^ . ^ ^ ^ usam abgeschioffen. Wenn daher
Deutschland auch die volle Mitverantworiung
sur den Fnedensvertrag übernimmt, so muß
tZ ' idm eitt,at3en  Mißdeutungen vorzubeugen
gestellt werden, daß eS in der Frage der
^ ” "itungderUkraine,  insbesondere
Mas die Zukunft des Cholmer Landes anbetrifft'
in?ereM» w ^ * bieran in  erster Linie

Essich erklärt, daß die Mitteilung des Kriegs
Ö eaÄ bire Zestungsvertreter, das feind,
licht Ausland plane eine Propaganda gegen
Generalquartiermeister Ludendorff, vielfach°im
Parteikampf mißbraucht worden ist. Das Kriegs-Presseamt wollte lediglich die Nreffe mft h. »
neuen B/an der Feinde Hinweisen; es mißbilligt
aber entschieden, daß diese Mitteilung zu An-
griffen âuf politische Persönlichkeiienund als
Waffe im Parteikampf benutzt wird.

* Die E t a t s d e b a t t e im ReichSta»
die mit der Rede des Kanzlers Trafen foprittn*
«nb des Vizekanzlers v.

* .tn  ^ rem  Verlauf , daß innerhalb
d-S Hau,es eine liefe Kluft besteht zwischen den
Auffasjungen der Linken und der Rechten über
d,e innere wie äußere Politik. Das g ng be-
sonders aus den Reden der Abgg. v. Heu de.
n *i? **b "kid Scheidemann  fsozl

Herr v. Heydebrand wandte sich ln
f ! üegen den Vizekanzler, der der
Einigkeit der inneren Front einen schlechten
Dienst erwiesen habe, während

FregattenkapitSn Werner.
orc ^ssegattenkapitän Rerger, bet nodj

bfrm HilfskreuzerS . SJl.S . Wolf"
glücklich nach Deutschland zurückgekehtt ist nachdem
n  dem Funde auf allen Meeren Abbruch getan bat

AvrftÄtt ^̂ in die Marine eingetretm'

f * kommandiert Im Reich. marineamt war !r
a,uinriZ bt^ bf* Weltkriege« der Abteilung

der m t !? . ? !“8'" hn  Schistrkonstruktion und
Z ^ ^geteilt . Antätztich der
Rückkehr de« Hilikkreuzer« S . M. S . Moli" ift

Rerger vom Kaiser der Orden
»Pom* le meritc verlieben worden.

BTe LansbowneMn FMvkvtz.
bo ftit verschiedene Reden gehalten wurde«.
Auch em Bnef von Lord Buckmaster wurde
verlesen, der anregt, Wision möge einmal dis
klerne Zahl der Kriegsziele  zu-
^m -nsast-n, wofür der Krieg eigentlich fort-

werde. Man möge zunächst absehen von
der Erörterung des großen Komplexes allge-
meiner Fragen, damit die Verhandlungen be-
iübrten MtU ™' SBt" " r̂ * 3Um  ^ ieIe(flörien, I’öiie man wenigstens das Bewußisein
alles getan zu haben, was mit der Ehre des
-andes zu vereinbaren sek. um den Untergang
mlÄ tf en  M -nschh-it zu- verhüten. 8 Es
Snllrr ? Pnrh ft m r® nef  H * stüheren Lord.
ranälerS Lord Loreburn verlesen, der aussührt

Kapitulation oder Untreue gegen
oder dre kämpfenden Soldaten

und Seeleute keine Rede sein kö. nc .rber man
H°be S -mem den Wunsch, die Bedingung?"
?i niLn Lne ^ " "mn  M  dem Mb.

Frankreichs JnduUrU.
— Ein amerikanischer  UrF ^ »l. —

b-nwn"c "' "Ü ? Frankreich scheinbar einzusehen
beginnt, daß die vielgerühmte großrüaiae
E ' kanische Waffenhilfe noch lange aus sich
örüßerom bespricht man jetzt mit
5 0̂/erem Nachdruck die technischen und in-
dus r,ellen HrlfLmittel der Ver. Staaten In

Zusammenhang führt das .Journal"
,ran»üü>̂ ^ ^ „̂ erikamscher Urteile über di«
Iranzöiische Industrie an, indem eS bemerkt
Off. KPf  aufrichtige Kritik und gegenseiiige

Haiiptbedingung für ein erfolg.
Zusammenarbeitenauch auf diesem Ge-

. st'- Eine Kommission amerikanischer
l l Industrieller hat Frankreich zu

"" b Urteile / die
achtû wer! Fahrt waren, sind der Be-
™ rj® ir  haben/ so heißt es in einem dieser

,l ble  Werkstätten und Fabriken in fast
ZwbLöber -n Städten Frankreichs besichtigt.Wir haben viel Anerkennenswertes gesehen aber
L ^ leb̂ ^ tst-ll-n. daß « a8n ?n Frank!reich zu sehr zögert, die alten, viele oknp«.
zurückreichenden, den modernen industriellen An«
forderiingen nicht mehr entsprechenden Fabrik.

endgültig auszugeben. Biele Werkstätten
lassen erheblich zu wünschen übrig. ES sollten
m-rd»n"d Beheiz,ingsanlagen enichtet
bed.em' ft̂ " /. m" wenig Sparmeihoden ûnd

8S5.**"& «£■’SflSfii
Zo suchte si- sich selbst zu beruhigen,
r̂ kstbelnd und versonnen legte sie ihren Wen

sie b?ran ^ t.^ npk"st des Zweifels Koch a?! il0^ aster Gegenwehr. ^
Teber meldete ihr Spor.

Hartenstein anwesend sei. ^Er
eSZ ’ m  btB -El - -" H--m im il-i»«

Regina übergab ihm Hut und SLirm und
S L a sSaL "L --LL

SS 5 S 1S 5 S
marlfLaL Gebo,r.b’i ? .U,.S wein Verhältnis zur
P L °n"i-ein? V 5 berf̂ te Cbet

wtÄÄt *s? taa*
um 'C -Kc® 05, weine Frau ist tzernüiiftia aenua
Weib ansth? « b^ faugen, daß ich kein anderes
nicbt̂ Ä H-artenstein antwortete, verstand sie

' k'? Herren sprachen ruhig weiter und
(Sie äZZr ^ beenden Knien auf ihr Zinn erS 'e Ichloß sich ein und setzte sich ans B’
Fassungslos starrte sie hinaus u„s? L
herzbeklemmende Angst hatte sie ersaßt. Etwa?

. . Frankreich.
. «XMlnrsterpräiident Clemenceau
?kfürte über seine Reise an die belgisch « ,brrtrsch « und Portugiesische ^ rn » /
mma ""gezeichnet . Die Slim.'mung der belgischen Armee ist ausaeiieiamet
§s ihr 2 " ? "k/ ? ichloffen, bis zum Todedas ihr noch verbliebene Heimatgebiet zu ver»
gSf* .W °r die britische Armee bettifft st,
kann ich ihre Haltung und Stimmung nictit
w? k? Oer Zustand der Verteidigungs.
war eu rntt n , Un'ere  Verbündeten er.
d?« - st''aeduld den furchtbaren Vorstoß
der Feindes, der nach den Angaben desie'ben
Ä st°h warten lassen werde

darauf zu betonen, daß
zwischen den Oberkommandierendendie vollste
m™ ? Wstife 0nnj  besonders

aSPÄ ^ F *̂ Ä  «cnucrsall eintritt, bald wieder vernehmunassäbia
fb'". Journal du Peuple' rät Caillaur die
svlitter"^ '^ ^ " Eierkuchen künftig aus Ĝlas-
Inmh Jl unteriuchen. — Man rechnet also

ums Leben kommen könnte
etwa so geheimnisvollwie Almereyda.

athaütn  wurde eine Versammlung ab.
gehalten, m der von bekannten  Persönlichkeiten

bew. n r l Vparmeiyoven und
» b ^ rr stw fkider nur selien automatischer

Sehr oft werden große
nachlWgt/ "' ^ iU lpaTtn' vollständig ver-
mW? . »̂ ^ "bc,b"bess die Amerikaner sich auch
mit dem Problem der menschlichenArbeitskraft
hLf^ rCsH rbll$ beschäftigt. Sie finden, daß in
b' w' Beziehung die Lage sehr ernst" ist und
meinen, daß nur eine große moralische Kraft,
anstrengung des ganzen Landes die Behältnisse

.r Ahn . d-- 7n7 "K
grauen usw. zu bessern vermöchte. Auch mit
der techniichen Ausbildung sind sie nicht zu.
frieden. Es fehlt in Frankreich, so erklären st?
nicht an guten Beiriebsleitern, aber es herrscht
! Mangel an DireklionSstellvertretern

Abteilungsleitern, an Werkführern usw. Die
technischen Erziehungsmethoden

Unb 011̂ 01,? unGcnftgenb. Die Kinder sollten
in der Zeit vom 13. bis zum 16. Lebensiabr
eine technische Ausbildung erhallen, da sonst

“ Öffentlich wenigstens das
j L ? ),Ä 1, a6 fte ,Un,tIt  Industrie undTechnik die Fehler erkennen und endlick
Egisch den EWeg zur Besserung ein schlagen
R M Allerdings will es scheinen, als ob dieser
Ciilschsußm der Mitte des vierten Kriegsjahres
nicht gerade verfrüht käme. u»i»yres

Furchtbares, Unheimlicher regte sich in ihr Sie
lämpf « verzweifelt dagegen. Es ersch!'n ihr
w-- -m .grenzenloses Unrecht, da zu m ß mu n
wo sie bebte, und doch fühlte sie mit ba! ?em'
W °u« n daß ihr gläubiges ' B?rtrauen8z?Klaus einen Stoß erlitten hatte.

lpöl-r klopfte Klaus an
heit SliuontT M~ n Pm  rfie if)tt  Anwesen,
öffnen. 8 ^ e,e 01118°ber doch, um zu

8*  besorgt in ihr Gesicht,
aus "?' ^ f* bir' dltma ’ b " siehst so bleich

.Ich habe Kopfweh/

Ä 4 6.? m  SJr ""k' w«
Er sah sie unruhig an.
r§ u wirst doch nicht krank?*

zurück. ^ seine Arme ziehen. Sie wich
— ich möchte Ruhe haben *

« °hl , u' W - 14' in» « >-!»« ernstlich UN.

f 14 so sonderbar. Er dachte
gehabt Sollte ^ 'ft. h"^ mi- ^ ritz vorhin
wesen sein? ^ 0ar 3e,10in  davon ge-

jrachwE 5!er' * fct0fe  sie forschend be-

r.nwS °» " i 'bLk -n7 - >« °°e- 1» .
aS ,sälS» ifrto ^luniu geht es dir '/
Die Tränen stiegen ,hr auf und verursachteni

»Nein* das ihn

ihr ein würgendes GesühlUsx . ,q 01niu
iS » bSL £ i? gesorgte Ton Verstellungfeinx Allmächtiger Gott —. dann konnte sie nii-
wieder einem Menschen trauen. 1

barmen aus?^ ' Wu0en unb M  blaß äum Er-
m 5OU brauchst wirklich Ruhe, Regina Iss»
werde nach dem Arzt schicken/ 8 }

»Keinen Arzt — nur Ruhe/ , ■
-Soll ich Nicht bei dir bleiben?' Vrst. ' - !
.Nein — nein/

, , Er lag etwas in diesem
trieb, rhr den Willen zu tun.

Mißmutig ging er hinaus. v . . •
Regina sah im starr nach. Dann raffte sie

Gewißheit habe8nV °K ^ °"^ e? °ZwK

5382 SäSJISS
Sie ging nachdenklich hin „nd her Ei,-?,

war ihr gewiß.^ Noch einmal Klaus gegenisse!.
[^ en- " nbr wit diesem quälenden Mißtrau",,
oas ging über ihre Kraft. B' rnikl ''

Kurze Zeit darauf verließ Klans «„ lvus-
H°ns. Regina fahles unb klingelt? ' S dem
Diener. Sie bestellte den Wagen und s„hr *h
Hartenstein hinaus. Sie tvußte dass ft» cp,'!,,
K » i § °« treffen w ” ." ?
* ««« w°-,-n und Hin >i,ig dl, & ™

«. di« Findeisen tiiib führte

LlSÄffSShjS. ~ "" b
te-rHaunt fahen sie beide i« Reginas blasses
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W-LoLhringen§Bodenschätze.
ff Frankreich weiß man in den weitesten
" besser als bei uns , was in Elsaß-
!Mu für Schütze stecken ! Von dem loth-
Mii Eisenerz , der «minstts *, aus der
" nördlich und nordnordwestlich von Metz

r .®° W alle Deutschen schon gehört , wenn
sider weiß , daß wir dort drei Viertel

: Eisenerzes und zugleich fast allen ein»
VhoSphordünaer (Thomasmehl ) ge»

haben . Der Verlust jenes Gebietes
>.bk>ber für die deutsche Landwirtschaft
, "bustiii die unbedingte Abhängigkeit vom
"K  also die allerschwersten wirtlchafllichen
,"E. die gesicherte Ausbeutung des
Lf n ®^ en  wie an Phosphor reicheren
nllch' lothringischen Beckens von Briey—
^ aber die allergrößten Vorteile be-
Jl  Die lothringische Kohle , daS unter»
><4e Erdöl ist schon erheblich weniger
» als die „ minette “ , von dem «Schatz im

aber , dem Kali bei Mülhausen , auf das
,,Uen die größten Hoffnungen sehen , wißen
.Mland ausfallend wenige Leute etwas,

sind gerade diese Kalilager wirtschaftlich
^ " politisch höchst wichtig und interessant,
wnntlich entziehen alle Pflanzen dem

Kali , die einen mehr , die anderen
Zufällig sind Amerika ? Hauptkullur»

>. ' Baumwolle , Tabak und Zuckerrübe,
'ks starke Kaliverbraucher . Will man

Mnschaltung von Brachejahren , in denen
^ben auSruhen und neue Nahrung für

bereitftellen kann , die Ernten aus
halten oder gar steigern , so

. >»an dem Boden außer PhoSphor-
'7./Thomasmehl oder Superphosphat)
Stickstoffdünger (Chilesalpeter , Ammon-
oder Kalkstickstoff) Kalidüngung zu-

Denn der Stalldung , der an sich
jr/fie für die Pflanzen ist, genügt auf
St r nicht . Lösliche , als Mineraldünger
k; 1"Ore Kalisalze finden sich aber in großen,

Dauer von Jahrzehnten abbaubaren
vur bei uns . Fast nach allen Ländern

«t lieferte Deutschland im Frieden in
,, Agenden Mengen Kalidüngesalze ; eiwa
°'!te unserer Ausfuhr ging nach den Ver.
; " von Nordamerika und deren über-
? Vesttzungen (wie dem Zuckerrohr
£ n Hawai ).
Minein bekannt sind die fast unerschöpf»
. ^ alilager der Provinz Sachsen und der
Marten Gebiete ; nach dem ältesten Berg-
W man alle dort geförderten Salze unter

! Meder der Entente wäre , wenn nicht alle?
Kali in deutscher Hand wäre und unser Welt-

! Monopol durchbrochen würde.

Von ]NTab ynd -fern*

UlUli UUC UUU

j/ 'Qmen «Staßfurter Salze * zusammen.
MN gewann man kleinere , aber bis zum
Mkginn ständig steigende Mengen Kali im
">aß, nördlich und nordnordwestlich von
fffffen. Bon diesen Kaligniben , aus denen
°>r ganze Welt über 100 Jahre versorgen

und deren Wert man — nach ihreui
Mit und dem Dtarktpreise vor dem Kriege,
Kaufmännisch sehr anfechtbar — auf

'utarben Mark geschätzt hat , träumen

Prosen und , wie es scheint, auch die

^®Wertvolle? am? der Erde zu holen ist,
' nsverika seine gierigen Hände aus und
k_°^ Schätze an sich zu reißen , so in

' Südamerika , Rußland und neuerdings
' Mch-Norbcisrika . Da alle unsere Feinde

Wa lief verschuldet sind , hat Amerika
- .Spiel , unter der Form von Pfändern,

/Mggaraniiett wertvolle Bergwerke mit
zu belegen . Besonders auf Kali ist

"> «» ? , denn das ist das einzige nutzbare
># Mineral , das es nicht im eigenen

^ findet.
Frieden , 1909/10 , versuchten die

Mer , zum Glück vergebens , einige unserer
. Kaligruben in ihre Hand zu bringen;
j »rde im Anschluß an das Reichskaligesetz
kJ?* Bald daraus fingen wir an , die ober-

also stmiegpch exponierten Gruben
-/Uten . Jeder Jahr ließ sich Amerika

.Men Konsuln über die im Elsaß ge»
M Mengen berichten und wies jetzt im

Bestattung deutscher Marinem « » « »
schäfte » in Norwegen . In Frederiksvorn
(Norwegen ) wurden die angeiriebenen Leichen
von zwei deuischen Marinemannschasten , der
UnieroifizierS P , KröyzuS und der Matrosen
Hogräser , Sinter militärischer Ehrenbezeugung
der Besatzungen von drei norwegischen Torpedo¬
booten bestattet , neben sieben anderen bereits
früher beerdigten deutschen Marinecmgehörigen
und sechs Engländern.

Nene Tabakerfatzftoffe . Der BundeSrat
hat neuerdings genehmigt , daß die Verwendung
von Linden -, Ahorn -, Platanenblättern , Blätter
der wilden und der Weinrebe und von Kastanien*
blättern als Ersatzstoffe bei der Herstellung von
Tabakerzeugnissen und tabakähnlichen Waren
gestattet werden darf . Auch die Verwendung
dieser Tabakersatzstoffe ist, worauf ausdrücklich
hingewielen wird , auf Herstellung von Tabak«
erzeugniffen beschränkt worden.

Noch keine Einheitsschnestschrift . Jahre¬
lang hat der Sachverständigenausschuß für die
Schaffung einer deutschen Einheilsstenographie
beraten ; in der Tagung vom 17 . bis 21 . d. Mts.
hat er feine Arbeiten abgeschloffen . Eine völlige
Einigung auf ein einziges System hat sich nicht
erzielen laffen , vielmehr werden dem Reichs¬
kanzler zwei Entwürfe eingereicht werden . Die
Entscheidung liegt nunmehr in der Hand der
Negierung.

Gegen den Schleichhandel . Nach einer
Mitteilung des Düsseldorfer Regierungspräsi¬
denten steht das Verbot bevor , daß industrielle
Werke Schleichhandelswaren beziehen und in
den Fabriken verteilen lassen . Die noch vor¬
handenen Bestände sollen festgestellt und für die
von einer Jndustrieveriorgungsstelle zu regelnde
Verteilung an die Arbeiter erfaßt werden . Diese
Stelle erhält auch die auf der Bahn beschlag¬
nahmten Waren.

Schuhe zu Friedenspreisen . Wie die
,Allgemeine Fleischerzeitung ' erfährt , wurden
vor einigen Tagen in einem Geschäft in Posen
wegen Bezugsschein 2000 Herren - und Damen»
schuhe zu „fast märchenhasien Friedens¬
preisen * verkauft . Nachdem sie vor etwa zwei
Jahren beschlagnahmt waren , sind sie jetzt zum
Verkauf gegen festgesetzte Friedenspreise (bis
16,50 Mark das Paar ) sreigegeben worden.
Glückliches Posen I

Tragödie einer Künstlerfamilie . In
München warf die Frau des im Felde stehenden
Bildhauers Rothenburger ihre 7 und 4 Jahre
alten Knaben aus dem Fenster ihrer Wohnung
und sprang ihnen dann in die Tiefe nach . Alle
drei blieben tot liegen . Die Frau hat die ent¬
setzliche Tat im Wahnsinn begangen ; sie lebte
unler der Zwangsvorstellung , daß ihr Mann
iot fei.

Der Gxzar in Geldverlegenheit . Der
frühere russische Hojmarschall Gras Bcneckendorff
erhielt einen Brief des Exzaren aus Tobolsk,
in dem dieser von der Krankheit seiner Gemahlin
und seines Sohnes spricht . Die Töchter seien
alle gesund und freuten sich schon auf die Reise,
die sie unternehmen würden . Im übrigen sind
die Beziehungen zwischen der Zarenfamilie und
der Wachmannschaft die allerbesten . Hin und
wieder fehlt dem Zaren Geld , aber es findet
sich immer jemand , der ihm in der Not bei-
springt.

Batavia unter Wasser . Die nieder-
ländisch -indische Presseagentur meldet aus Batavia,
daß infolge eines heftigen Wolkenbruches und
eines gewaltigen Wirbelsturmes halb Batavia
unter Wasser steht . Mehrere Dörfer sind weg-

stimmt , wirb im Interesse der bereits im Kandel
desindlichen Ersatzmittel eine llberganarfrist , während
der die noch nicht genehmigten Mittel noch verkauft
werden dürfen , vorgesehen werden . Trotzdem emvsteblt
es sich, daß der Handel und zwar sowohl der Groß¬
handel wie der Kleinhandel beim Einkäufen von
Ersatzlcbenkmitteln schon jetzt größte Borsicht übt
und sich nicht mit ungeprüften oder gar seiten » der
bisherigen süddeutschen Ersatzmittel » « enebmigung ».
stellen abgelehnten Waren eindeekt, deren Verwertung
während der Übergangszeit Schwierigkeiten beretten
würde . Die Hersteller guter Ersatzlebeiitmittel werden
schon jetzt im allgemeinen in der Lage sein , dm
Käufern die amtliche Genehmigungrurkunde bestehen¬
der staatlicher oder städtischer Ersatzmittelstellen vor»
znlegen , mindesten« aber Gutachten amtlicher
Nahrungsmittel - Untersuch »« grämt « über Brauch¬
barkeit , gegebenenfalls auch über Preirwürdtgkett
ihres Fabrikats vorzulegen.

Ludwig I . als Dichter.
(Zn seinem 60 Todestage)

Bor einem halben Jahrhundert , am 2S.
Februar 1868 , eines SchlachtsahreS , verschied in
Nizza i« Alter von 88 Jahren Bayerns kunst¬
sinniger König Ludwig I . Als ein sür alles
Edle begeisterter Fürst , der namentlich seine
Residenz München mit hervorragenden Denk¬
mälern der bildenden Künste schmückte und als
echt deutsch gesinnter Herrscher , der lebhafter alS
mancher andere die Napoleonische Schmach der
Vaterlandes mit empfand , wird Ludwig I . in
dankbarem Gedächtnis des deutschen Volkes « nd
namentlich seiner Bayern sortleben.

Von seiner glühenden Vaterlandsliebe , die
ein mächtiger , geeintes deutsches Reich ebenso
heiß ersehnte , wie sie deffen Erniedrigung schmerz-
lich empfand , legen u . a . auch die beiden von
ihm erbauten Ruhmeshallen , die Walhalla bei
Regensdurg und die Beftetungshaüe in Kehtheim
beredtes Zeugnis ab . Aber auch als Dichter
verdient Ludwig I . genannt zu werden . Seine
Gedichte , die die anttken Versmaße bevorzugen,
erschienen in vier Bänden (1829 — 47 ), eine
zweibändige Auswahl daraus bei Reclam , und
sein unterhaltendes Lustspiel „Rezept gegen
Schwiegermütter * (nach dem Spanischen ) wird
noch heule gern aufgeführt . Der feurige Schwung
der Sprache erhebt seine Vers «, die nicht immer
den strengen metrischen Gesetzen genau entsprechen,
vielfach weit über die Durchschnittsdichlungen
der Zeit . Namentlich seiner tiefen Verehrung
sür Schiller hat König Ludwig oft dichterischen
Ausdruck gegeben.

So gedachte er auch , als er im Jahre 1855
in Rom weilte , seiner vor einem halben Jahr¬
hundert verschiedenen LtebtingsdichterS in be»
geisterten Distichen , die beklagen , daß eS dem
großen Dichter nicht vergönnt war , in der ewigen
Stadt sorgenfreie Jahre stillen Schaffens zu
verleben.

«Keiner hätt ' Rom so gefühlt , keiner er so
uns beseelt.

Nie vermögen wir mehr , dich, nie Erreichten,
zu sehen;

Doch nicht gestorben bist du, sterben kannst
niemals du uns.

Ja , du lebest in ewiger Jugend , begeisterst,
veredelst

Don Geschlecht zu Geschlecht, bi » an daS
_Ende der Zeit .*

Geriebtskalle.

TKeferlfdben sowie feine SSeftochvr «mfc fern '
mann Dengg zn in »ges- » t 89 000 Mark ® *T
Weil sie 66 000 Zigarette « über di» Tirol « _ _
gepascht hatten . Außerdem wurde Büchner ja vier
Monaten Gefängnis verurteitt « nd sogleich verha ftet . !

Gold hi der Kehle.
®iae t « t « r » ssa » 1» © trtlifrea *.

In Hinblick auf den vom Kongreß deutsch«
Theaierdirektoren gefaßten Beschluß . Mitglieder
deutscher Theater , die ein Engagement nach
Amerika annehmen , von der Rückkehr zu deutschen
Bühnen auszuschließen , ist es von besonderem
Interesse , die finanziellen Forderungen der be¬
kannten Opernsäng « - und Sängerinnen zu
betrachten . Denn nut die Opernkräste trifft der
obige Beschluß , da sie allein von den fraglichen
schwindelhast hohen Bezügen gelockt werden.

Als „ Star * ist natürlich in erster Linie
Caruso zu nenne », d« in den großen Städten
sür jedes Auftreten durchschnittlich 10 000 Mark
erhält . Da er sich in kleineren Städten natür»
lich mft „geringeren * Honorare « begnügen muß,
kann man als Dmchschnittssmmnr sür jeden
Abend 5000 Mark armehmen , und wenn man
ein wöchentlich zweimaliges Auftreten durch
10 Monate deS Jahres in Rechnung stellt,
würde sich eine Jahreseinnahme v»n ungefähr
400 009 Mark ergeben . Durch d-m Gewinn
aus den Grammophonplatten wird die Summe
auf ungefähr 600 000 Mark « höht . Für die
Destinn oder di » Farrar nimmt man eine
Jahreseinnahme von 200 000 —400 000 Mark an.

Wie unmäßig hoch die Beträge sind , erkennt
man am besten durch die Erwägung , daß im
Gegensatz zum Träger einer einzelnen Opern¬
partie der Leiter der ganzen Oper , der Dirigent,
sich bei uns selbst an ersten Hoftheaiern mit
einer Jahresgage von 12 000 — 15 000 Mark
begnügen muß . Er ist daher begreiflich , daß
man dem durch Amerika bewirkten „Star-
System * nunmehr energisch steuern will . In
Deutschland wurde diese » System zuerst in
Bayreuth gepflegt . Entsprechend den hohen
EinlrfttSpreiien von durchschnittlich 20 Mark,
stiegen die Gagen außerordentlich , so daß z. B.
van Dhck bald sür jedes Auftreten in Bayreuth
8000 Mark erhielt.

Das System verbreitete sich dann weiter
über Deutschland und Österreich . Ein Jadlowker,
ein Slezak , ein Knole können es auf ein
Jahreseinkommen von 200000 — 300000 Mark
bringen . Die erste deutsche Sängerin , die eine
Star -Gage erhielt , war Henriette Sonntag , die
rüh von der Bühne wegging , um den italieni-
chen Diplomaten Grasen Rosst zu heiraten.

Schon als blutjunge Anfängerin erhielt sie vom
Königlichen Theater in Berlin den für damalige
Berhältniffe glänzenden Vertrag mit 6000 Talern
Gehalt , 2500 Talern Pension , 6 Monaten Urlaub
und einer jährlichen Benesizvorstellung ohne Ab¬
zug . Sogar ihrer Mutter wurden bestimmte
Bezüge und eine lebenslängliche Pension zu¬
gesichert . Durch Gastreisen wurden ihre Ein¬
künfte schnell gesteigert , so daß die Sonntag
sich mit 23 Jahren ein Vermögen von
200 000  Talern geipart hatte, wobei man in
Betracht ziehen muß , daß das Geld damals
ungefähr den vierfachen Wert deS heutigen hatte.

ll Mch England , das der elsaß -lothringischen
M ganzen kühl gegenübersieht , eindring, -- ‘ Piijeu iuyi gegenuversieyi , einvring-
*0»f hin , wie vorteilhaft eS für alle

gespült worden ; Tausende sind obdachlos.

Volksnirtscbrftlicbes.
Warnung vor dem Handel mit minder¬

wertigen Ersatzmitteln . Dem BundeSrat liegt
eine Vorlage über die Einführung der Genehmigungs-
Pflicht sür ErsatzlebenSmtttel vor . Für den Fall,
daß der Bnndesrat dem Verordnungkeniwnrse zn-

Berlin . Einen Betrug gegen die Postbehörde
haiie der Postnnshclier Franz Langer verübt , gegen
den das Schwurgericht eine Anklage wegen Fälschung
öffentlicher Urkunden und Betruges zu verhandeln
haite .̂ — Der Angektagie war als Poßhiiskbeamter
angestellt und vereidig ! worden . Er eniwendeie eines
TagcS eine im Postverkehr befindliche Postanweisung
über 77 Mark und änderte den Namen deS Em¬
pfängers erusach in seinen eigenen Namen um , so
daß ihm daS Geid prouipt auSgezahlt wurde . Da
die Sache so gut gegangen war , wiederholte er
einige Zeit später dasselbe Manöver mit einer zweiten,
über 625 Atark lautenden Postanweisung , obwohl er
sich sagen mußte , daß der Betrug über kurz oder
laug unbedingt zur Entdeckung kommen mußte . Der
Schaden ist dann später von Verwandten des An-
geklagien gedeckt worden . Die Geschworenen billigten
dem Angektagtcn mildernde Umstände zu, sodaß er
vor dem Zuchthaus bewahrt blieb. Da » Urteil
lautete auf 1 Jahr G -sängmS.

Rosenheim <Ob .-Bay .). DaS hiesige Schössen-
gericht veruiteiae d^u Bader Heilnstch Büchner au

Hauswirtschaft.
Was ist z » t « n , wenn eine Petroleum¬

lampe nicht brennen will ? Welche Hausfrau
hätte sich nicht schon in Verzweiflung darüber
befunden , daß die Lampe nicht brennen wolle.
Diesem Übelstande ist nun auf die denkbar ein-
jachste Weise abznhelfen . Man nimmt eine
Messerspitze gewöhnlichen Speiseialzes und schüttet
es in das Petroleum . Das Salz bewirkt eine
Klärung des Petroleums , durch welche die
Leuchtkraft der Flamme vermehrt wird ; es
empfiehlt sich auch, den Docht ein wenig ein-
zusalzen.

Kitt für Kachelöfen . In Waffer kocht
man etwas Alaun und gewöhnliches Kochsalz,
rührt so viel Kartoffelmehl hinzu , daß man
einen dünnen Brei erhält . Mit diesem Brei
knetet man den vorher gut durchgearbeiieien
Lehm durch und verschmiert damit die Ritzen
und Fugen . "" " . -r-niAii «...

% — Fritz erschrak. Er erkannte sofort,

j^ ginas Augen diesen wehen , matten Blick

-Lch ku^ r Begrüßung sagte Regina leise:
Frau Doktor , zürnen Sie mir nicht,

. lch Ihnen Fritz auf wenige Minuten ent-
,Jch habe etwas mft ihm zu besprechen

^ ihm allein .*
i e alte Dgme war ganz erstaunt , enihielt

jeder Frage . Sie sah , daß Außer-
,? fi>ches im Spiele war . Fritz öffnete das
^Mmer und ließ Regina einireien . Sein
>Wpfte unruhig , aber er verriet mit keinem

ijl was in ihm vorging . Drüben blieb
j ^ direkt vor ihm stehen.

Sie sind mein Freund , wie der
Ie? ManneS ? * —
jC,  Regina .*

10 Sie meinen «8 ehrlich und gut mit

i.cfLdon sollten Sie überzeugt sein.*
3 bin es . Deshalb komme ich zu Ihnen

r Frage , die nur Sie mir ehrlich be-
5J ert  können . Fritz — ich bin in einem
Uii0 der grössten Pein . Ich Hörle heuie

rnien Teil Ihres Gesprächs mit Klans,
betreffend . Kurz vorher hatte ich

>!>-? eckuiig gemacht , die Zweifel in meines
^ -s Treue in mir aufsteigeii ließen . Nim

Zu Ihnen . Sagen Sie mir , was ist
w der Marlow und Klaus ? *
> ? war auf Ähnliches gefaßt gewesen.
I >® öt  er doch um eine Antwort verlegen.
eitzAle Regina gehört . Wie weil war sie

wvt ? Ihr Anblick schnitt ihm ins Herz . -

Er hätte Klaus erwürgen mögen , so böse war
er auf ihn.

„Warum wählen Sie gerade mich auS zu
diesem Amt , Regina ? * —

„Weil Sie der einzige Mensch sind , von
dem ich Wahrheit erhoffe , weil Sie mein ein¬
ziger , treuer Freund sind?

„Und dennoch kann ich Ihnen Ihre Frage
nicht beaniworlen . Regina , ich gebe Ihnen den
einen ehrlichen Rat : Sprechen Sie selbst mit
KlauS darüber .*

Sie sah ihn so Weh, so verzweifelt an , daß
er «8 nicht ertragen konnie.

„Nicht so traurig , Regina . ES ist nichir als
eine Laune von KlauS . Er liebt einzig nur
Sie , glauben Sie mir da ?, ich bitte Sie .*

Sie hob abwehrend die Hand.
„Es ist gut , Fritz . Ich weiß genug . Ich

will Sie nicht zwingen , mehr zu sagen . Das
eine , was ich von Ihnen erhoffte , eine volle
Rechiseriigung meines Mannes , können Sie mir
nicht geben . Nun weiß ich selbst, was ich zu
tun habe .*

„Regina , handeln Sie nicht unbesonnen .*
Sie sah mit leeren Augen in sein Gesicht.
„Keine Sorge darum . Mein Weg liegt klar

vor mft . Leben Sie wohl , Fritz , mto geben
Sie , bitte , Ihrer lieben Bluiicr eine Erkläruiig
sür mein sonderbares Benehmen . Ich will gleich
hier hinausgehen . Ich kann jetzt mit niemand
sprechen , auch mit ihr nicht ."

Sie schritt zur Tür . Er tvollir sie zurück-
halien . Da sah sie ihn an mit einem Blick, der
ihn willenlos machte.

AlS die Tür hinter ihr ins Schloß fiel , fah
er eine Weile nachdenklich hinter ihr her.

Was konnte er tun ? Er mußte versuchen,
Klaus noch ^ heute abend zu treffen und ihn
warnen . Vielleicht war daS Schlimmste noch
abzuwenden . Jedenfalls würde ihn Regina zur
Rede stellen , wenn er heim kam. Er mußte
dann vorbereitet sein.

Fritz sah nach der Zett . Es war 8 Uhr.
Um diese Stunde war KlauS meistens im Klub
zu ireffen . Vielleicht faßte er ihn dort ab.

Als er zu seiner Mutter zurückkam , sah sie
ihn besorgt an . -

„Regina ist schon wieder fort ? WaS ist ge¬
schehen, Fritz ? * -

«Frag mich jetzt nicht viel , Mutter . Ich
mutz gleich noch einmal fort , um KlauS zu
treffen . Nur soviel : Ich fürchte eine Katastrophe.
Regina scheint um Klaus ' Verhältnis zur
Marlow zu wissen . Ich könnte ihm und der
schwarzhaarigen Kokette das Genick umdrehen .*

„Aber Fritz .*
„Ach, dabei mag der Teufel sansimütig

bleibe ». Gute Nacht , Mutter , ich fahre mit der
Elektrischen . Wenn ich länger ausbleiben sollie,
geh ' ruhig schlafen .*

«Guie Nacht , mein Jung . Sei bu nur be¬
sonnen . Das arme Ding , die Regina ! Sie
wird es viel schwerer nehmen , als noiwendig ist.*

Fritz fand Klaus nicht im Klub , auch sonst
nirgends , wo er nach ihm suchte. Er ließ eine kurze
Notiz sür ihn zurück, für alle Fälle . Dann eilte
er noch nach der Villa Nuihart und fragte , ob
Klaus zu Hause sei. Nein , der gnädige Herr
sei nicht anwesend , nur die gnädige Frau sei

soeben nach Hause gekommen , habe sich aber so- ,
fort zurückgezogen und wollte nicht mehr gestört'
werden.

AlS Fritz langsam die Tiergartenstraße durch«
schritt, schlug es 10 Uhr . Wo mochte Regina?
so lange gewesen sein ? Sie war um 8 Uhr von
ihm sortgegangen . Bedrückt ging er nach ;
Hause . Es tat ihm leid , nichts ausgerichiet zu
haben.

Als Regina Hartensteins verlassen hatte und
unten wieder in ihren Wagen stieg , zeigte ihr'
Gesicht einen entschlossenen Ausdruck . Wohl er¬
schienen ihre Züge wie in Qu .al und Schmerz-
versteinert , aber die zitternde , bange Unnihe
war daraus gewichen . Sie hatte aus
Hariensteins Verhalten die Überzeugung ge¬
wonnen , daß sie ein Recht zu Zweifel und Miß¬
trauen habe.

Diese Gewißheit ließ ihr Gemüt erstarren.
Mit schmerzlicher Gründlichkeit verüesie sie sich
in ihr Leid . Sie wollte nun auch den Leidenc-
kelch bis zuin Boden leeren . Mit eigenen
Augen wollte sie sich von der Treitlosigkeft ihres
Mannes überzeugen . Wenn er jo ehtvergessen
war , sie, die blind Vertrauende , so unwürvig:
zu betrügen , so wollte sie ihn wenigstens be - ^
schämen . Warum hatte er ihr das geian?
Warum sie aus dem stillen Frieden öhres kleinen ,
Kreises gerissen , tun sie dem glänzenden Elend -
preiszugeben , nachdem sie ein himmelhoch - :
jauchzendes Glück genossen ? Und der glühende , >
brennende Schmerz bohrt » sich tiefer und tiefer
in ihr erstarrtes Herz.
m u ^ r .(Fortsetzung sokzi.)



2m Aufträge des Kriegswirtschaftsamtes beim Kreis¬
ausschuß zu Wiesbaden werden im hiesigen Bürger¬
meisteramt. Zimmer 4, bis einschl. 9. ds . 'Mts . vorm,
von 8—12 Uhr Bestellungen auf nachbezeichnetes Saat¬
gut entgegengenommen:
Hafer, (Befeler II, anerkannte 1. und 2. Absaat), sowie

Gelbhafer 1. Absaat.)
Gerste, (Bethge II. anerkannt 1. und 2. Absaat .)

Imperial „ 1. Absaat
Hannagerste .. 1. Absaat
Ackermanns
Davaria „ 1. Absaat (anspruchslos
für rauhere Lagen und geringere Bösen)

Sommerweizen . (Roter Schlanstedter. anerkannt 1. Ab-
saat.)

Die Eetreidesaaten lagern:
1. bei A. von Schlemmer Nachf. in Hochheim a . M.
2 . bei Gebrüder Sender in Biebrich, Mainzerstr. 3
3 . bei Lagerhalter Heinr. Ghr. Koch in Erbenheim

Es kann nur auf überprüfte Saatkarten und gegen
Barzahlung bei den einzelnen Ausgabestellen bezogen
werden.
Viktoria-Erbsen. Anerkannte Saat , prima handverlesen.

(Nur gegen überprüfte Saatkarten .)
Wicken. Anerkannte Saat . (Nur gegen überprüfte

Saatkarten .)
Ackerbohnen. (Wibbelbohnen , anerkannte Saat . Nur

gegen überprüfte Saatkarten .)
Rotklee. Deutsche Ernte. (Pfälzer .)
Gartenerbsen. Grünbl . (Beste zum Einmachen und Erün-

pstücken.) Bis 5 Kg. auf Saatkarte des Kom¬
munalverbandes . lleber 5 Kg. nur gegen über¬
prüfte Saatkarte.

Gartenbohnen . (Stangenbohnen , Buschbohnen, Dicke
Bohnen . (Bezug wie bei Gartenerbsen.)

Zwiebeln . (Gelbe Zittauer Riesen .)
Ferner Früh- und Spätweißkraut , Wirsing, Rotkraut.

Kohlrabi , Mairüben usw.
Die Preise für die verschiedenen Saatarten sind hier

nicht bekannt.
Flörsheim , den 6. März 1918.

_ _ _ __ _ _ _ Der Bürgermeister : Lauck.

vekannkmacbung.
Die Firma Adam Opel  in Rüsselsheim a. M.

benötigt dringend eine größere Anzahl Handwerkerund
Facharbeiter, wie

Schlosser, Dreher, Automaten-
einricbteru. maschinenarbeiter

Anmeldungen hierzu werden unter Benutzung eines
bezügl. Formulares, welches im Bürgermeisteramt hier,
Zimmer Nr. 2 (Erdgeschoß) in Empfang genommen
werden kann, in den nächsten Tagen entgegengenommen.
Es können auch Anmeldungen berücksichtigt werden für
solchez. Zt. im Kriegsheer stehende Personen, die einem
Heimattruppenteil angehören und nicht k. v. sind Unter
der Voraussetzung, daß diese Leute tatsächlich Fachar¬
beiter sind. Zeugnisabschriften, aus denen der Beruf
hervorgeht, sind miteinzuschicken.

♦ tTbeatcr in florspelni
im  Saale zum Hirsch(Direktion Hermann llappennis

Sonntag , 10. März , abends Punkt 7‘/a Uljt

$
au- -̂»urz , uvenvs punn Mljr

Coric vom Zclnvarrm
Volksstück in 5 Akten von Birch-Pfeiffer.

Preise der Plätze im Vorverkauf im Hirsch und a«
Kasse: 1. Platz 1.50 Mk., 2. Platz 1.— Mt

Nachmittags 4 Uhr llinckervorsteitung. llasseöffnung
♦♦ „Rotkäppchen und der böse Aolk"

Märchen in 5 Akten von Görner.
Preise der Kindervorstellung : Sperrsitz 70, 1. Platz 60, 2. 1

o t -30  W - — Erwachsene zahlen die Hälfte mehr.
Zu obigen Vorstellungen ladet freundlichst ein

Die Dfrektiö

Flörsheim a. M.. den 6. März 1918.
Der Bürgermeister: Lauck.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

AmtFreitag 6,30 Uhr Amt f. Lehrer Altmann u. Frau . 7 Uhr
f. d. gef . Ludwig Kremers u . Verstorb . Anqeh.

Samstag 6,30 >Uhr .Amt f. Lehrer Kalkenhäuser . 7 Uhr 3 Seelen¬
amt f. Schüler Karl Blees.

Zsraclitischer Gottesdienst.
Sainstag den 0: März 1918.
Sabbat Wajakhel Bebende.

Vorabendgottesdienst 6 Uhr 48 Min.
Morgengottesdienst 8 Uhr 30 Min.
Nachmittagsgottesdienst 3 Uhr 00 Min.
Abendgottesdiensl 7 Uhr 05 Min.

Warnung
MnnntmLnm.

Vom 8. d. Mts . ab können in den hiesigen Lebens¬
mittelgeschäften Marmelade und Kunsthonig in Empfang
genommen werden. Aus den Kopf der Bevölkerung
entfallen:

Marmelade 340 Gramm zu 62 Pfg.
Kunsthonig 220 Gramm zu 34 Pfg . .

Flörsheim , den 7. März 1918.
_ Der Bürgermeister : Laun.

MinitmihNU.
Das restlose Entfernen der Raupennester an den

Bäumen und Sträuchern wird zur Erhaltung der dies-
lährigen Obsternte in Erinnerung gebracht. Nichtbe¬
achtung dieser Vorschriften unterliegt strenger Bestrafung

Flörsheim , den 7. März 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

Auf das Entschiedenste muß ich mir auf diesem Wege
jede absichtlich oder unabsichtlich gewollte Weiterver-
breitung der sich immer noch im Umlauf b-findlichen
Gerüchte über die im Januar erfolgte Schließung
der Wirtschaft „Zum Kaifersaal" verbitten. Bei dem
Geringsten was ich hierüber zu hören bekomme bringe
ich die Betreffenden sofort zur Anzeige "WW
Von meinen Gästen erwarte ich, in ihrem eigenen Inter¬
esse, daß mich dieselben bei Namhaftmachungderartiger
schwatzhafter und klatschsüchtiger Personen auf das Kräf¬
tigste unterstützen werden.

Karl Lohfink,
Inhaber u. Besitzer der Gastwirtschaft „Zum Kaisersaal"
Erabenstr. 7. Flörsheim a. M . Eisenbahnstr. 16.

iSiiterhliitetier Äinimrntiiii
5U verkaufen. Näheres im Verlag der „ZeitunS
fötrt flirthitl welche mir am Mittwoch morgen zwi!<*Jtt,Uifl8—9Uhr meinen Rock abgehängt

ist erkannt und wird gebeten, ihn tf
abzugeben oder ich werde sie gerichtlich belangen.

Witwe Weingärtner,  Untertaunusstroße

Das  Feldheer braucht dringend Hafer, Heu u Sttt
Landwirte h e lft dem Heere!a eißerr'W

ik Qontnor 9solange Vorrat reicht, zu verkaufen . Zentner 2 Mk.
_ Philipp Michel, Wickererstr.j
Es werden für sofort eingestellt nach Süddeutsch

hundert Maurer und hß
den Zimmerleute

Zu melden bei
Heinrich Willwohl , Karthiiuserstr.

3m Schneide»oen ZiMNliiinnier,Schweine
Rmder empfiehlt sich bei fachgemäßer Ausführung

Arrger , Untermainstr . '

(iescbäfts-Biicbe
empfiehlt

Aiten. Atemnot,
;Verschleimung-

Sekanntmachung.
Am Freitag , den 8. März ds. Zs

vormittags 11 Uhr,
laffen die Eheleute Heinrich Klepper von hier, im hie¬
sigen Bürgermeisteramt, Sitzungssaal , nachfolgende

Grundstücke
öffentlich meistbietend versteigern:

1. Kartenblatt 1. Parzelle 162. Acker im Krähwinkel.
8 a 12 qm groß,

2. Kartenblatt 6, Parzelle 88, Acker im Herrenberq
(Weinberg ), 28 a 20 qm groß,

3. Kartenblatt 13 . Parzelle 119, Acker stoßen auf den
Oberhöllweg , 10 a 13 qm groß,

4 . Kartenblatt 27, Parzelle 284/6 rc.. Acker in den
Niederweingärten (Bauplatz ), 2 a 05 qm
groß,

5. Kartenblatt 27, Parzelle 285/6 rc., Acker in den
Nlederweingärten (Bauplatz ), 6 a 85 qm groß.

6. Kartenblatt 27, Parzelle 287/7 ., Acker in den Nie¬
derweingärten (Bauplatz ), 1 a 97 qm groß.

7. Kartenblatt 27, Parzelle 288/7 , Acker in den Nie¬
derweingärten (Bauplatz ), 4 a 47 qm groß.

8. Kartenblatt 29, Parzelle 9, Wiese „Die Seelischer
12 a 01 qm groß,

9. Kartenblatt 29, Parzelle 79, Acker stoßen auf die
Seegärten . 7 a 73 qm groß,

10. Kartenblatt 29, Parzelle 250 , Acker „Die Seegär¬
ten", 1 a 40 qm groß,

11. Kartenblatt 31. Parzelle 73, Acker im Untermain¬
grund 20 a 57 qm groß,

12. Kartenblatt 34. Parzelle 16, Acker stoßen auf die
Wickerer-Wiesen , 8 a 83 qm groß,

13. Kartenblatt 35, Parzelle 10. Acker an Jungenfelds-
Kapell , 14 a 19 qm groß,

14. Kartenblatt 35, Parzelle 11, Acker an Jungenfelds-
Kapell , S a 26 qm groß.

15. Kartenblatt 6. Parzelle 71. Acker im Heunberg.
4 a 52 qm groß

16. Kartenblatt 6. Parzelle 74. Acker im Herrnberg,
(Weinberg ), 56 « 64 qm groß

Flörsheim a. M ., den 5. März 1918.
Der Ortsgerichtsvorsteher:

Lauck , Bürgermeister.

Schreibe allen Leidenden gerne
umsonst, womit ich mich von mei¬
nem schweren Lungenleiden selbst

befreite.
Frau Kürschner, Hannover
Osterstr. 40 . Rückmarke erwünscht.

Heinrich Dreist
Karthäuserstraße 6. :

I 1000 I
| gute RatschlägeI
—-TTTTTTTTTm. . _ ."5S fürSelbsllGneiberelu. ©au*- 2
S dal! neben gulen Romanen 2
2 und Abhandlungenaus allen x
S tSeblelen des Wl ffens und See5
S AnleehaUung bring»die roilh S
S Illustrierte und beliebte s

Todes -Anzeige.

Deutsche
1Frauen-Zeitmig1
• vrl lvSchenll. Erschein, tburch £
S lebe JSofianftalt , u be»lehenj , S
S Vlerlellührllch 351.3.25  S
S Probehefte geg. zopfg . vom £
1 Verlag Otto » euer, |
H . Lelppg . Ralbaueilng 13. L

Wen Suiten«nd
Jeilerkell.

Hustensaft für Kinder
kl. Flasche 75 Pfg.
gr Flasche t 75 Mk.

Hustentropfen für Erwachsene
Flasche 75 Pfg.

Oott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute nacht
2 Uhr meine liebe , treue Gattin , unsere unvergessliche
Mutter , Schwester , Schwägerin uud Tante

Frau

Anna Maria Klepper
geb . Hartmann

nah kurzem Krankenlager , versehen mit den hl. Sterbe¬
sakramenten , im Alter von 68 Jahren , in die Ewigkeit
abzurufen.

Hustenpastillen
die Schachtel 85 Pfg.

(Bester Ersatz für die fehlenden
Karamellen , Vombons usw.)

Tussin-Hustentee , ein vorzügliches
Heilmittel (kein sogen . Vorbeug¬
ungsartikel ) bei allen Erkrank¬
ungen der Atmungsorgane und
katarrhalische Affektionen der Luft¬
wege.

Das Paket 1.25 Mk.
Aerztlich empfohlen!

AnEeke zn Flörsheim

Um stilles Beileid bitten
Im Hamen der trauernden Hinterbliebenen

Joseph flnton Klepper
Katharina Klepper, Tochter.

Flörsheim a. TA., den7. März 1918.

Die Beerdigung findet Samstag nachmittag um 3 Uhr,
vom Sterbeliause aus statt.
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